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(...)

Dieser Kongress ist auf die Schule hin orientiert, wo der Grundstein gelegt wird für den
Erfolg und die Anerkennung der Disziplin Geographie insgesamt.

Die deutsche Hochschulgeographie und die anderen Teilverbände der deutschen
Geographie, die in der Deutschen Gesellschaft für Geographie verbunden sind, auch die
anderen Geowissenschaften und die geowissenschaftlichen Fakultäten der deutschen
Hochschulen haben inzwischen immer mehr verstanden: Ohne eine starke und
lebendige Schulgeographie schwächelt die deutsche Geographie insgesamt.

Stark ist die Geographie dann, wenn sie in allen Jahrgangsstufen und in allen
Schularten mit zwei Wochenstunden vertreten ist. Das ist in den Schulen der deutschen
Länder bisher nicht verwirklicht. So lange ich jedoch in der Verbandsarbeit engagiert bin,
auf Landes- und auf Bundesebene immerhin seit nunmehr 22 Jahren, besteht diese
Forderung - und ich habe sie bereits von meinen Vorgängern übernommen. Sie ist
deshalb nicht falsch, sondern bleibt völlig richtig und entspricht internationalem
Standard. Wir mögen auch durchaus hier und da Erfolge hin zu diesem Ziel erreicht
haben, die dann allerdings oft durch Misserfolge woanders kompensiert wurden -
insgesamt bietet sich aber weiterhin ein gespaltenes Bild:

Einerseits wird allseits anerkannt, dass die Inhalte der Geographie unverzichtbare
Bildungsinhalte in der Schule sind. Ich habe anfangs aus dem Grußwort unseres
Schirmherrn zitiert, in dem gerade das zum Ausdruck kommt.

Andererseits wird genau so allseits am Bestand des Schulfachs Geographie gerüttelt
und gesägt, und Ausnahmen bestätigen hier nur die Regel. Traditionelle Inhalte der
Geographie, und oft gerade die, die die Schülerinnen und Schüler von unserem Fach
am stärksten ansprechen, verschwinden in anderen Fächern oder in überfachlichen
Bereichen, manchmal völlig.

Und das betrifft nicht nur den gymnasialen Bereich:

In Baden-Württembergs Grundschulen ist mit Beginn dieses Schuljahres das bisherige
Fach „Heimat- und Sachkunde“in einen Fächerverbund übergeführt worden, in dem die
weitgehend auch geographischen Inhalte der Heimat- und Sachkunde mit den Fächern
Musik, Kunst, Werken und Geschlechtserziehung aufgehen. Da passt so Einiges nicht
zusammen.

Vielleicht kann unser aller Ziel, die geographische Bildung zu verbessern, heute
nicht mehr nur am Schulfach festgezurrt werden.

Es gibt eine Vielzahl von Bereichen in der Schule und in der Öffentlichkeit in unserem
Umfeld, die durch die Mitwirkung der Geographie zur geographischen Bildung beitragen
können, z. B.:

 Der Kollegenausflug könnte zeitweise zu einer geographischen Exkursion
umgestaltet werden,
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 das Schuljahr könnte unter das Motto eines Kontinents gestellt werden, und alle
Fächer tragen das Ihre dazu bei,

 die Eltern könnten zu einer geographischen Stadtexkursion eingeladen werden:
Die Mainzer Geographen geben mit ihrer „Geographie für alle“ein
nachahmenswertes Beispiel, das über die Schule hinausgreift.

 Aktuelle Ereignisse könnten durch das Fach Geographie als Ausstellung im
Schulgebäude aufgearbeitet werden. Viele Zeitungen bieten den Schulen
Mitarbeit in der Sparte „Zeitung in der Schule“an - und die von den Schülern
erstellten Berichte können sich lohnend mit geographischen Inhalten
beschäftigen.

 Die Fachabteilung Geographie könnte mit schulexterner Unterstützung bei der
Abschlussfeier einen Preis für die beste Schülerin oder den besten Schüler im
Fach Geographie stiften.

 Im Schulprogramm sollte die Bedeutung geographischer Bildung für die jeweilige
Schule festgehalten und zugleich formuliert werden, welchen besonderen Beitrag
gerade diese spezielle Schule dazu leisten will.

 Ich erinnere hier auch daran, dass die Preisträger im Bereich „Geo- und
Raumwissenschaften“des Bundeswettbewerbs „Jugend forscht“schöne, aber
durchaus nicht extravagante geographische Arbeiten abgeliefert haben –
beispielsweise eine Kartierung der Innenstadt unter der Fragestellung, wie die
Attraktivität erhöht werden könnte, oder eine Luftbildkartierung. Und auch der
„Bundesumweltwettbewerb“ist unter Geographielehrern noch weitaus zu wenig
bekannt. Beide Wettbewerbe unterstützt der Verband Deutscher
Schulgeographen mit Sonderpreisen. Die aktuellen Preisträger sind hier in Berlin
mit ihren Arbeiten anwesend.

Genau so, wie eine starke Schulgeographie die anderen Bereiche der Geographie
positiv beeinflussen kann, wirken die Hochschul- und die angewandte Geographie
sowie die Geographiedidaktik an den wissenschaftlichen und pädagogischen
Hochschulen und den Lehrerausbildungsseminaren durch die Qualität ihrer Arbeit
und durch ihre Öffentlichkeitsarbeit entscheidend auf die Schulgeographie
zurück.

Die deutschen Geographen ziehen alle an einem Strang. Alle müssen in einer
pluralistischen Gesellschaft gleichermaßen durch die Qualität ihrer Arbeit wirken,
darüber professionell berichten und durch Sachverstand beeindrucken. Nur so kann es
gelingen, in der Öffentlichkeit wahrgenommen zu werden und in ihr ein eigenständiges
Gewicht zu gewinnen.

Der Zusammenhalt in der deutschen Geographie durch das Wirken der DGfG hat sich
aus der Sicht der Schulgeographie in den vergangenen zwei Jahren - seit meiner letzten
Bestandsaufnahme im Rahmen des Deutschen Schulgeographentages in Wien vor zwei
Jahren - weiter verbessert.

Und doch: Nicht nur manchmal komme ich mir als Vertreter unseres großen Schulfach-
Verbandes vor wie ein Goldhamster in seinem Laufrad, der mit flinken Beinchen
nächtelang rennt und rennt - und doch nicht von der Stelle kommt.

Wir sind uns mit der Öffentlichkeit darin einig, dass Geographie in der Schule
unverzichtbar ist. Wir wissen, dass diese Einsicht nicht in Übereinstimmung zu bringen
ist mit dem bildungspolitischen Handeln in den meisten Ländern.
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Deshalb lassen Sie mich heute nicht die Forderung erneut beschwören und begründen,
warum wir mindestens zwei Stunden Geographie in allen Schularten für angemessen
halten, um geographische Bildung in der Bevölkerung zu implementieren. Erlassen Sie
es mir aufzuzählen, was das Schulfach Geographie leisten kann und leistet. Ihnen als
engagierte Experten dürfte das ohnehin nicht fremd sein. Zudem liegt es in unserem
„Memorandum“Ihren Tagungsunterlagen bei, das auch in der Öffentlichkeit weit
verbreitet worden ist.

Gestatten Sie mir einen anderen Gedankengang:

Das Bestreben der DGfG, die deutschen Geographinnen und Geographen und mit ihnen
die Schulgeographen und -geographinnen gemeinsam an einem Strick und in die
gleiche Richtung ziehen zu lassen, ist richtig und unumkehrbar. Nur eine große
gesellschaftliche Gruppe wird heute überhaupt öffentlich wahrgenommen. Noch
immer sind wir nicht so weit: Wir sind weder groß, noch werden wir öffentlich
wahrgenommen. So wichtig, wie wir ihn wahrnehmen, wird unser Kongress von anderen
nicht gesehen. Die, die wir aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft bei uns heute
begrüßen wollten, haben sich entschuldigt. Zugegeben, es ist Sonntagnachmittag, aber
es ist auch unser Sonntagnachmittag.

Liebe Schulgeographinnen und Schulgeographen, Sie sind mit Ihrem Verband die
größte Gruppe im Dachverband der deutschen Geographen, der DGfG, der Deutschen
Gesellschaft für Geographie. Das ist nicht so, weil die anderen Teilverbände weniger
geschickt in der Mitgliederwerbung sind, sondern weil es eben mehr Lehrerinnen und
Lehrer als Hochschulangehörige und Angewandte Geographen gibt. Übrigens gibt es
noch weit mehr Geographielehrerinnen und –lehrer als Mitglieder in unserem Verband
sind. Hier ist durchaus noch erfolgversprechende Mitgliederwerbung denkbar.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Ihre Tätigkeit an den Schulen ist nicht denkbar ohne
die Tätigkeit Ihrer eigenen Lehrer in der Schule früher, ohne Ihre Lehrerinnen und Lehrer
in der Hochschule und an den Seminaren. Sie wirken in Ihrem Schulalltag darauf hin,
dass auch neue Geographinnen und Geographen nachwachsen. Einer baut auf dem
anderen auf. Die Deutsche Gesellschaft für Geographie ist ohne Sie, die
Geographinnen und Geographen an den Schulen, überhaupt nicht lebensfähig.

Wenn wir der Meinung sind, dass die Geographie an der Schule nur stark sein kann,
wenn die deutsche Geographie insgesamt stark ist, dann dürfen wir nicht nur mit dem
Finger auf die anderen zeigen: Wir erinnern uns an die Mahnung des ehemaligen
Bundespräsidenten Heinemann, dass drei Finger auf einen selbst zurückweisen, wenn
der Zeigefinger auf jemanden zeigt.

Zur Zeit trägt jede und jeder von uns im VDSG mit 4 Euro zur Finanzierung der DGfG
bei. Pro Jahr! - das sind monatlich 33 Cent für die Geographie in Deutschland. Der
Beitrag der Mitglieder der anderen Teilverbände an die DGfG ist zum Teil erheblich
höher, ihr jeweiliger Gesamtbeitrag aber doch geringer als der des VSDG, weil wir, der
VDSG, eben die meisten Mitglieder haben. Insgesamt - und das wird in der
Gesamtvorstandssitzung und in der Delegiertenversammlung genauer zu besprechen
sein - reichen die Eigenmittel der DGfG nur mit Mühen für das Allernotwendigste aus.

Erwarten wir damit zurecht, dass die DGfG schlagkräftig als Vertreterin der deutschen
Geographie unsere Positionen in der Öffentlichkeit vertritt
 durch Präsenz bei wichtigen Veranstaltungen,
 durch Publikationen,
 durch Unterstützung der Verwirklichung von innovativen Ideen,
 durch kontinuierliche Pressearbeit?
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Erwarten wir damit für die 33 Cent pro Jahr nicht zu viel - oder ist uns die Stärkung des
Dachverbands der deutschen Geographie nicht mehr wert? Hierüber bitte ich Sie mit
Ihren Kolleginnen und Kollegen zu diskutieren und entsprechende Schlussfolgerungen
in die Gremien Ihrer Landesverbände einzubringen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, kann sich die deutsche Geographie zu Zeiten von
Reformen allerorten der eigenen Reform verschließen? Müssen wir nicht noch mehr
wegkommen von der Wahrung der eigenen Teilverbands-Interessen innerhalb der
deutschen Geographie, wenn wir doch einsehen, dass nur geschlossenes Auftreten
wenigstens Aussicht, und nur das: Aussicht! auf Erfolg bietet?

Als 1990 der damalige 1. Vorsitzende unseres Landesverbandes Bremen, Herr Gerd
Feller, die Ansicht äußerte, dass es vielleicht sinnvoll sein könnte, den Deutschen
Geographentag und den Deutschen Schulgeographentag zu einer großen Veranstaltung
der deutschen Geographie zusammenzulegen, wurde der Vorschlag - auch von mir -
erst einmal beiseite gelegt. Mit Stirnrunzeln bedachte ich auch Frau Kraas,
Lehrstuhlinhaberin in Köln, die im „Rundbrief“vor einiger Zeit den gleichen Vorschlag
machte.

Inzwischen meine ich, dass wir alle diesen Vorschlag unvoreingenommen, sine ira et
studio, prüfen sollten.

Es gab gute Gründe dafür, den Deutschen Schulgeographentag neben dem Deutschen
Geographentag zu veranstalten. Die Zeiten haben sich aber gewandelt und sind im
Wandel. Deshalb gibt es heute ebenso gute Gründe dafür, beide Geographentage
wieder zusammen zu führen.

Wir als Schulgeographinnen und Schulgeographen würden nichts verlieren, sondern die
große Tradition unseres Schulgeographentages in die Veranstaltung „Deutscher
Kongress für Geographie“ einbringen – und wir würden von der noch engeren
Zusammenarbeit mit der Hochschulgeographie und der Angewandten Geographie
profitieren und hautnah den aktuellen Stand der Geographie als Wissenschaft erfahren.

Es gilt, nichts zu überstürzen, aber auch, nichts auf die lange Bank zu schieben.
Entscheidende Veränderungen müssen von den Beteiligten und Betroffenen auch
mental, möglichst auch mit dem Herzen getragen werden. Der Deutsche
Schulgeographentag 2006 wird geplant, und die Deutschen Geographentage 2005 und
2007 sind an Hochschulstandorte vergeben. Aber dann vielleicht?

Alles das, liebe Kolleginnen und Kollegen, mögen Sie unter dem Gesichtspunkt
überdenken, dass Deutschland im Jahre 2012 in Köln Gastgeber des Internationalen
Geographenkongresses sein wird, erst zum zweiten Male überhaupt nach 1899, als der
Internationale Geographenkongress hier in Berlin tagte.

Die deutsche Schulgeographie wird bei dem Kölner Kongress wahrscheinlich wichtige
Rollen zu übernehmen haben, beispielsweise die Durchführung des Schülerwettbewerbs
„International Geographical Competition“, bei dem unsere Mannschaft im Sommer
dieses Jahres in Gdynia so gut abgeschnitten und eine Silbermedaille geholt hat. Oder
durch besondere geographische Aktivitäten in den einzelnen Schulen. Im Jahre 2012
wird der Verband Deutscher Schulgeographen seinen 100. Geburtstag feiern; er wurde
am 1. Januar 1912 von Professor Dr. Hermann Haack in Gotha gegründet.
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